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JOB. Na •• FUCHS,

Prof'euDr c1.r Chemie u~d MiJltlralDgie' ia Lanel.hat.

Die~e8 Mineral ist erst im verflossenen Jahre ~f1- \

funden und zuerst von dem Mineralitmhllndler
Frischholz nach München gebracht worden. E.
kommt im Fossathale sm südöstlichep Abhang der
Montzom-Alpe bei Bozza, zwei Stunden von Pen in
Begleitung von Kalkspath ,'or *).

4) Ich gebe den Geburt.ort '0 an, wie mir ihn Herr Frisch­
hola .agte, der diele. Mineral nicht aelb.t gefunden, .00­

dern von den Hirteo der. dortiseu Geiend erhalten hat.
Ein anderes' iotere'lallte. Mineral, wo,on ich bei di....
Gel.g.enheit Erwähnung machen will, hat dieler kenntnife-,

1
"oUe 1'llineralienhäodler :.Jblt auf der S.iaeralpe an8­
troffen. Di.... lammt in allen ..inen phy.iachen und ehe­

mi.chen Eigenlcbaften mit dem Dtlfolitl, üherein, und ha~

IIIIcb, wie ich mich dllreb eio. cbemiscbeUntenuchung im

Kleinen überzeogt habe, die nimlicben Beatandtheile. Er

findet Rieb dort, Dnr brstalli.irt, uDd zwar in lleIneu und
weuig deutlichen ,ierae/tigeu geschobenen nnd .lchlieitiBell

ungleichwinklicben Pri.men mit abs".tumpflen Ecken, die

Iröfstentbejla ,ollkomm.n dure~ichtig,.und .wkgl~lnltl.

J.urn. f. Chel/l. u. Ph.Y1. 15. Bd. 4. Iltijt. 2&
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, Ich will davon zlif'rsl die physil~hen und che­
,mischen Merkmall' , ohne mich ~n die' gewöhnte
Ordnuug zu Jlalten, angehe,n, und hierauf die Ana­
lyse mit den nÖlhigen B-emerkungen folgeniaasen.

Er ist bishel' blas kryatallisirt gefunden wordf'tIo
und zwar nur in· vollkommenen vierseitigen 6ellc­
rel'hte~ Prismen, deren Grum/jlachen, wie es scheint.
Quat!rate sind.

Diese Prismen sind stets so niedrig, dar. ihre
Endkanten immer merklich länger .ind, als difl' Sei­
lenklloten; ihre Flächen sind immer etwas rauh,
matt oder höchstens schwach .chimmernd. Sie sind
lewöhnlicb klein manchmal 'Bchr klein, selten' von
mittlerer GröJ8e. Uas gröfste Pdsma, welches ich
.ah, war 4~ Linie hoch und 6! Linie bl'eil und eben.0 lanb'

, Diese -Kryslalle kommen fast immer !on' Vft1"­
.chied~Dl'r Gröfse zugleich auf- un4 ineinamur g~­

wachsen vor ~ und CJie Zwischenräume der Gruppen
sind ~ewöhnlich" zum Theil mit Knlkspath ausg~rtillt,

dei' .ieh auch in die Kliifte, ~elche die Kl'ystalle
oft haben, hineingezogen hat. Selten ~ind einige
einzeln. in Kalkspalli eingewac/IBllTI und um unu um'
I.:rj"stallisirl.

Manchmal haben sie einen grauen erdigen lJe­
benmg'; viele 1I1ud t'lwas verwittert, besonders an

lulgowacll,en unu VC"f5chiedcn gruppirt eim), iJ.. Gosteia.

in" ""e1chem er bridlt. ist dem Basalt sehr ähnlich; .eine

llcgl~itrr .ino Kwlbrath unI! Ichtyophtalm. Diesel mag

gIlllUg aeyn, um ejllclI uruen Funuort di.sel wichtigen Mi­

u"rab &ur hcuntnife dee nlinenlollilcheh Publikuml &11

Lringen.
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den Ecki!n, wo .ieh 'unebene und gelblichbJ'aun ge-.
{äa'bte Stellen zeigen.

Er hat dreifachen soor verstccl:ten Durchgang
der Blätter, parallel mit den K.ry&tallflächen; die
beiden, DurchgälJ~e in der Richtung der Axe lassen
sich an zerschlagenen Stücken bei lehhartem Lichtt'
ziemlich deutlich bemerken, dea' dritte, nach dea
Endtlä.chen, giebl sich selten und meistens nur durcb

.Quersprünge zu erkennen.

Seine specifischeSchwere fand. ich bei 14° R.
glei~h ~,98.

Er Mt s;iendich leicht ::.ersprincbar - halbhart .
in einem hohen Grade, (er rizt stark das Glas, giebt
abea' keine Funken mit dem Stahle).

Seine Bruchflächen siud theils ltflebetl, theil"
fein.plittrig - wenig glänzend, 'bei eilJi~en Ablinde­
l'ungen (besondera bei denen von weif.!ilicher Farbe>,
Leinalu' matt. Der Glanz hält das Nit!cl zwischen
Gleu - unll Fettglan::;, neigt sich aber oll:hl' zu die­
sem hin.

Ey hat keine ganz entschiedene Farbe; sei~e

Hauptfarbe balt das jUiuel zwiscaen oliven - und
lallchgrim, und geht einerseits durchs dunkel bliiu­
liell graue bis ins bliiulit:lt schwarze ilbel', andrerseits
verläuft sie sich bald ius dunkel iilßTürle, bald ins

- leberbraufle. Selten finllct el' sich grürtlic:hgrau und
~l'Ünlichwf·irs; seh." oft aber sind die dUllkelgefärh­
ten Stiickc weifslich gefled·t. Alle diese Farbenab-
änderungen sinti schmutzig. .

Er ist gewöhAlich nu.' star& art den Kanten
dllr(.'1l1uJle;nend, manchmal fast wulurclu;ehtig. sel­

ten und nUl' in lehr lI.Jt"ineu Kl'ystallen durch4chei­
'~Ild.
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, Die Kryatalle fUhlen lieh .etWa6 fettig an; du'
pulver ist mager atJzufühlen.

Vor dem Lö"throhre 8chmilzt er im Platin-Zän­
gelchen 8chwer und nu~ in kleinen Splittern ruhig
su einem gelblich grünen etwas durchsc'Mi:n.enden
Kügelchen, welches bei länger auhaltender Wirk.ung .
der Flamme schwarz wÜ'd.

Im schmelzenden BortJ4C löst er ~ich Zanglla""
Rnd ruhig auf; das schmel"e"ndtJ Natrum scheint
abor gar nicht; "ur ihn einwwirken.

Durch 8tarke8 Glühen erleidet er kr.ine merkli­
che Yeränderung in Hinsicht seiner Härte und sei­
nes Zusammenhalt8, verliert abf'r 5,5 Procenl am
Gewicht, und wird isabelgelh.

tn mltfsig concentrirter Sals8äure lö8t er SIch,
wenn ,er zu ei'\em feinen Pulper zel'rieben worden,
bei gelinder Warme ruNg und ziemlich schnell
auf; die Auflösung hat eine schöne ..itronengelbe
Farbe, und gerinnt schnell zu einer auBgezeiclmeten
Gallerte, die sehr steif uud sitternd ist.

. I'

MerkwürdiR möchte es leyn, dar.. die Stücke,
welche einer anhaltenden Weifsglühhitze ausgesetzt

. "worden .waren, diese Eigenschaft nicht verloreIl
haUen.

Seine Bestandtheile sind: Kieselerde, Thonerile,
.Kalk, EUenoxyd und W aB8er•

.A n Cl ZY 8 e•

. Nachdem ich mich von der Ge~enwart der ge­
nannten Be.tandtheile und de'r Abwe,~enbeit anderer
Substanzen durch VOl'länfige Verluche überzeugt hat-
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te, schritt ich, um das quantitative Verhältnirs der­
seIhen auszumitteln, zur genauem Untersuchung.
Zu diqsem Zweck wurden die reinsten Stücke ausge­
BUcht und feingerieben , 100 GI'. duon, in Salzsäure
bei geliorler Wärme aufgelöst, die ~el"onnene Auflö­
sung zur Trockne abgedtu~pft, und die Kieselerde
aul die' gewöhniiche Weise abgeschieden. Sie wos
nach dem Ausglühen genau 29,64 GraD. Aus der
Jliebl"'i erbaltenen Auflösung wurde zuerst durr.h rei­
nes .Ammonium die 71wnerde nehst dem Eisenoxyd
und hierauf durch kohlensaures Kali siedend der
KaU gefällt. 081' gut ausgesüfsle, und getrocknete .
kohlensaul'e Kalk wog 65,2 Gran, worin 35,5 reiner
Kalt enthalten sind.

Die Tltonerde wurde von d~ Eisenoxyd durch.
Sied,eo mit Kalilauge geschieden, aus der alkalischen
Auflösung durch Salmiak präcipitirt, gut ausgewa­
sehen, getrocknet und ausgeglübt und Doch warm
gewo&en. Ihr Gewicht betrug 24,8 Gnn. Das von
der 'I'honerde befreite Eisenoxyd lösle ich wieder iJl
Salz,'äure auf, vorsetzte die Auflösung, um das Eisen
voUk.ommen ,zu ()xydiren, mit Sa]peter'ä~, und
liefs sie damit sieden. I

Das hierauf mit kRultischem Ammonium wieder
gefäll~te, gut ausgewalchene und ausgeglühte EiSt1fl­

oxyd auf dem' Maximum der Oxydation wOl 6,8:1 GI'.

Darür können höchstqillJ 6,56 Gr. Oxydum Jer­
rOBo-ferricum in Rechnung gebracht werden. 111
dem 'Eisenoxyd i.t nur eine Spar M.a:nganO$yd ent­
halten.
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100 Theile Gehlenit bestehen also aus
Kieselerde 29.()~ ...:.. Sauerstoff - JA,71. 5.
Thonerde 24,80 -- - 1l,~8. 4.-
Kalk . ~ 55,50 -:-- = 9,94} = 11,7~· 4.
Eisenoxyd 6,56 -- = 1,80
.,\,Vasscr 5,30 -- - - 2,91• .1.. -

99,60-

Ich habe dieses Mineral dreimal auf die ange­
führte Weise analy.irt, undi~m~r fast dieselben
R~su1tate .erhalten. 1cb wollte jedoch dllvon k.ein
Mittel nehmen, 5011dern lieber von derjenigen Ana­
lyse, die ich, wegen des p;eringen Gewicht1:lverlust~

und der glückliehen Durchführung überhaupt, tur'
die sicherste halten konnte, die Resultate hier geoan
80 angeben, wie ich sie erhalten habe. _Sie stimpten
auch, wie an den' beigesetzten Sau~Btoffmengen der
ßestandtheile EU ersehen ist, ziemlich gut mit der

_ Lehre von den bestimmten chemischen Verhältnifa­
Jnengen .überein, von welcher sich, wie der be­
,.ühmte Berzelius gezeigt, die Mineralogie überhaupt
a;ehr viel zu versprechen hat: - Mit dem K.alk und
Eisenoxyd hat es jedoch eine eigene Bewandtni"';

.wedel' dieses noch jener parat, Ilir sic~ genommen,
in die Reihe der Verhältnis.e, werden' aber heide
zusammengeriommen, .0 kommt eine Menge von
.Sauerstoff ·heraus, welche fast genau das Vierfache
von dem Sauerstoffe. du W 8ssers, und fast gleich
dem Sauerstoff der Thone-rde ist.

De.sen ungeachtet halte ich du Ei.~noxyd nicht
für einen weaentlichen Bestandtheil dieser Gattunr,
.ondern blos für einen lIicariirenthn BestandthaI.
wenn ich IUlch dies.. Ausdruckes bedieDeD darf, rUr
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einen Stellvertreter von ~alt eben so viltl Kalk, wel- .,
eher bei der J\bwe~enlJeit des Ei.enoxyd. zur Er- v

gltnzung noch vorhanden seyn. mörste, um mit den I

ührigon Bestanulbeilen in das gehörige Vel'baltnifs zu
treten; und ich glaube, dafs sic;h in der Folgt" Va-

, :rieläten finden w~rden, die Viel wl:niger oder gal'
kein Eisenoxyd, dagegen aber eine gröfaere Quanti­
tät von Kalk enthalten werden. Die weif.lieben
Krystalle, welche im Feuer nur blars gelbliehKrau
werden, und .ieh auch etwas stren~flülliger zeigen" ,
scheinen dazu den Ueberganl zu machen. .

Aus diesem GesiChtspunkte wird man die Resul,­
tate' mehrerer ,Analysen Ton Mineralköl'Pern be­
,rachten müssen, wenn man sie einerseits mit der
ehemisc:hen Proportionslehre in Uebereinstimmnng
bl"inlen, an_drerseits verhindern will, dar. die Gattun­
gen nicht unnölhiger Weise zu sehr 'zersplittert wer­
den, was', wenn man immer in kleinen Mischung.­
Verschiedenheiten schon einen hinreichenden Grnnd
zur Tl'ennung finden wollte, am Ende so weit ge­
hen würde, dafs man bei manchen nicht mehr im
Stande wäre, einen bestimmten Gattungscharakter
zu fassen. Die schwefelsaure Thonerde li.fert mit
Ammonium 80 gut wie mit Kali, oder mit diesen hei­
den Alkalien zugleicb Alaun; wäre eil wohl zweck­
mäfsig, diese dl'ei verschiedenen Zusammensetzunp;en,
die in ihren physischen Eigenscbaften gar nicht vQn­
einander abweichen, als drei verschiedene Salzgat­
tungen zu betrachten .t)? Du Ammonium kaml hier

~) Gehlen .chrieb mir lul'z Tar .einem Tode, daf. e. ihlD ,elun­
,ea _ey, uch mit Natrum AlaunkrfttaU, dar.u.telieD. Die­
••• ,riunert an elea Feld.path, ,..,leber NatrWll aa.taet Kali
eat/lilt. '
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die Stelle des Kali ganz oder zum Theil vertreten;
und umgekehrt.

Der Gehlenit" wird im Mineralsysteme als .eine
eigene Gattung 'neben dem Vesuvian, mit dem n
unter allen bekannten Mineraliengattungen die gröfatc
Aehnlichkeit I,at, seinen schick.lichsten Platz finden.
Der Unterschied zwischen diesen beiden Mineralkör­
pern ist übrigens doch so gror., dars ich kaum glau­
b~n kann. darlI, IRan sie je in eine Gattung wird nr..
einig~n wollen. Wir dürfen, um uns Yon ihrer spe­
cifisrhen Ve,"Schiedenbeit ZU überzeugen, nur einige
der vorzüglichsten Verhältnisse in nähere Betrach­
tung ziehen. Der Vesuvian hat eine ganz andere
chemi.che Constitution als der Gehlenit; bei diesem
ist der Kalk, bei jenem die Kieselerde vorwaltend *);

. dieser enthält ohemisch gebundenca\yauer, jener iat

.) Im V.lu'f'ian scheint (nach Klaproth. Untll'luehunB dea Ven•

.,ianl "om Vesu,,) derSaueratofF dei Kalb neblt dem dea Ei­

lenoxydl ,leich 10, der der Thonorde eb.nfalla gleich Jo,

uad der der Kieselerde = 20 IU leyn J oder die SauentofF­

mel18en Icheinen .ieh zu Terhalten wie I: I : 2. EI wäre iehr
II? wün.chen, dar. die Untersuchung diele. Minerala noch

einmal mit gaDll reinan Stücken. "orgaDommen würde; theila

weil die Relultat" beider AnalYlen "oa Klaproth zu Itark ~ß

.iaaader Ibweichell, theill weil die Beatanlltheile des lCanoel-

. Itein., der doch hÖchlt ",ahucheilllich ala eine ei.eno Gat­

*ullg betrachtet werden mUrl, mit denea dei Ve.uyjan. llß

lehr übereinstimmea, ala dar. man di... Sall&.e SChOD f'ür

iaall abaethan aal.hen könnte. Wenn in dem .iltlriachen "oa
IClaproth. uiuerauchten Ve.uyian GroSlular eiolelchlollea

Bewelen wäre I 80· wiW-do lieb daher einsehen lauen, w&rUm

er w.niger ThOllerda 'ud mehr Ki8lclerde Aesehen, .lIl1er
.OID Ve.uy.
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waaserfr.ei; di~ser löstfiich leicht und vollkommen
in Salzsäure auf, und bildet eine aU~e7.eicbueteG'all~

erte. jener wird, wie ich nlich seIhst durc4 ein~

Versuch mit einer ganz kleinen Quantität überzeugt
hahe, nur durch längeres Sieden mit Saluäure zer­
setzt, und die Kie.elerde scheidet sicb als ein sand- .
artiges'Pulver ab. Nicht weniger heträchtlich ist der
Unterschied in Hinsicht der Schmelzbarkeit (dl:1' Ve­
suvian schmilzt leicht, und siedet daliei stark auf),
der Härte (der Vesuvian giebt lebhafte Funken mit
dem Stahle), der Deutlichkeit des Blätterdur:chganga
(der' DurchganK der Blätter ist beim Vesuvian viel
deutlicher als beim Gehlenit) des 8peciJuchen Ge-
wi,.:hts u. 'so w. '

Ich habe diesem Mineral den Namen" Gehlenit fC

beigelegt, um meinem verewigten Freunde Gehlen,
dessen "edust die Wissenschaft und seine Freunde
noch lange beweinen wl"rden, ein kleines Denkmal
zu setzen. Das gl'örste Monument haUe er sich
selbst längst durch seine vielen und verdienstvollen
Arbeiten gesetzt; und das schönste hatte er sich in
dem Herzen aller derjenigen errichtet. mit denen er"
in näherer Verbindung ~elebt. Denn unvergefslich
wird er allen s1'yn, wdche mit ihm als MenactIen
und Gelehrten verrtl'aut gewesen, die in .ein edles
und theilnehmendes Herz geblickt,' seinen g~raden

•und offenen Charakter, und seinen heiflcn Eifer für
das Gute und Wahre gekannt hahen; bewunderungs­
würdig wird er stets allen Weiben, welche seinen
unermüdelen Flci'fs und seine rastlose Thätigkeit,.
wov:on er ein Opfer aeworden, beobachtet, ,ich von
einer Gewandtheit im Arbeiten, seinen umfu~ndeQ

I
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und bi~ auf die kleinsten Gegenstände sich erstre­
elenden chemischen Kenntnissen überzeugt J und sie
zu beurtheilen gewufsl haben.

Leicht umhülle ihn die Erde, mit deren Ele­
menten kaum jemand vertrauter ab er war!

--




